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Cin Blatt für tjeimatlidje Rrt unb Kunft
ôebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibrudterei, Bern

Bern, ben 9. Juli 1921

Sonnenuntergang. «3
Von Robert Weber.

Oer Reihe Gag bat ausgeblüht, Sie gebt; es trägt das Abendrot Gin Goldneb toirft île um das Raar
Die Sürftin fteigt oon ibrem throne ihr des Geiuandes farb'ge Schleppe, Jim fcRioarzen Rand des Sarkopbages;
ünd legt, oon Purpur überglübt, Sie eilt zu fterben, jenîeits lobt 5ern fcRifft der IPond her, füberklar,
3ebt ab die diamant'ne Krone. Ihr Glanz fcRon heimlich ob der Steppe, ünd meint der IPutter nad) des Cages.

Gin lodernd 31 ion an Pracht Der Rimmel trauert, und die Pacht

Brennt ihre Wolkenftadt zulammen; Grblafjt ob dielen blut'gen flammen.

Das oertorene ßadjeit.
Grzähl un g oon Gottfried Keller.

3wei gtei#g«baute, oillenartige Käufer neneften Stiles,
wel#e gunädlft bem See in ben fcRattigen Einlagen ftanben,
be3eicRnete fie ihm als bie ÏCobnurtgen ber Beiben 33 tüb er,

wooon ieber Jdjon feine eigene gamilie gegrünbet hatte,
ohne beswegen aus ber ®efamtfamilie auS3üf#eiben. Dann
flieg fie mit ihm 213ege unb Dreppen empor, bis too über
ben SBipfeln ber unteren Säume bie 2Bohnung ber ©Item
ftanb, roorin fie felber lebte, oon etcoas älterer Sauart,
aber immerhin ein ftältliches Serrenhaus, umgeben non
2Birt)#aftsgebäuben unb Ställen; weiterhin fah man lange
hohe ©ewerbshäufer mit gahllofen genftern, weldje an bie

ftaubige fianbftrahe geengten, bie hier oorüb,erführte. Sern

feits ber Strohe aber, an bem anfteigenben Sergabhang,
bebnten fid) 2teder, Sßeinberge unb 2Eiefen mit Sßälbern

oon Obfthäumen unb ho# über allem biefem geigte ihm
Suftine bas Saus ber (örofjeltern als ben Stammfih ber

Shrtgen, in ber Slbenbfonne weit über bas fianb hinf#im»
merrib, ein weitläufiges, pornlehmes Sauernhaus non
altertümlicher Sauart, mit hellen genfterreihen, weifern
Stauerwerl unb buntbemaltem Dolgwer! an Dad), unb

Scheunen, mit fteinerhen Sortreppen unb lünftli# gefdjmie«

beten eifernen ©elänbern. Sier häuften ber ©rohoater unb

bie ©rohmutter mit ihrem ffiefinbe, beibe adjtgigjährige
fianbleute, beibe noch täglid) unb fti'inbli# fchaffenb unb be*,

fehlenb, gäbe unb geftrenge alte Serfonen oon einfadjfter
fiebensweife unb ftets fertig mit ihrem Urteil über alle
Jüngeren, wie Sufttne ihrem Segleiter fie fdjilberte. ,,2Boh

len wir no# fdjnell hinaufgehen unb fie grüben, ba fie es

oerf#mähen, oon ihrer Söhe heruntergufteigen unb - unfere

Suftbarleit anäufehen? ©s ift eine herrliche Slusfidjt bort
oben!" fo Tagte bas Stäbchen. ?tber Sutunbus empfanb
eine 2trt Scheu oor ben 2IIten unb bantte höflich für weh
tere Semübung feiner gübrerin, ba ihn überbies all bas

ausgebeljnte 2DSefen eher ängftigte als erfreute.
Sie lehrten baher wieber gurüd unb mif#ten fid), unter

bie geftgenoffen, bie je länger je luftiger würben, bis im
Often ber .Sotlmonb aufging unb na# bem Siebergang ber
Sonne hinüberfdjaute, fo bah Sofen unb Silber fi#. in ben

fiüften unb auf ben SBaffern oermengten unb bas S#iff
gur 2Ibfahrt bereitet, aud) halb beftiegen würbe.

©s gab ein ©ebränge hierbei, ba jeber ben SBirten, bte

am Ufer ftanben, bie Sanb geben wollte, währenb bie
S#iffleute gur ©ile mahnten. So !am es, bah 3utunbus
Siepenthal non feinem Sorbaben, oon ber f#önen Suftine
2lbf#ieb gu nehmen, abgebrängt würbe unb bem Strome
folgen muhte, ba fie ni#t am 2Begè ftanb. greilid) f#üt=
leiten au#- ihm Sater ünb Srüber bie ioanb, flüchtig
fpredjienb: ,.©s hat uns gefreut"; aber ber eine nannte ihn
Derr Dalmeper, ber anbere Sleienberg, ber britte gar ôerr
Sîeierheim, unb feiner Tagte: „2luf 2Bieberfehen!"

2lls bas Schiff in ben 2lbenbglang hinausfuhr, fah er
fie au# ni#t mehr, ba fie mit ben anberen grauen im bum.
lelnben S#atten ber Säume ftanb
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Sonnenuntergang.
Von ködert >Veber.

ver heiße Lag hat ausgeblüht, Sie geht,- es trägt üas Menürot Lin 6olünetz wirst sie um üas haar
vie Fürstin steigt von ihrem Mrone ihr cles Sewanües sard'ge Schleppe, /Im schwarten kanü cles Sarkophages:
ünü legt, von Purpur llberglüht, Sie eilt 2U sterben, jenseits loht Fern schisst üer Monü her, silberlelar,
Zetzt ab üie üiamant'ne Krone. Ihr 6Ian^ schon heimlich ob üer Steppe, ünü weint üer Mutter nach ües Lages.

hin loüernü ZI ion an Pracht ver Himmel trauert, unü üie Pacht

krennt ihre ZVolleenstaüt Zusammen; Erblaßt ob üiesen blut'gen Flammen.

Das verlorene Lachen.
Erzählung von Sottfrieü Keller.

Zwei gleichgebaute, villenartige Häuser neuesten Stiles,
welche zunächst dem See in den schattigen Anlagen standen,

bezeichnete sie ihm als die Wohnungen der beiden Brüder,
wovon jeder schon seine eigene Familie gegründet hatte,
ohne deswegen aus der Gesamtsamilie auszuscheiden. Dann
stieg sie mit ihm Wege und Treppen empor, bis wo über
den Wipfeln der unteren Bäume die Wohnung der Eltern
stand, worin sie selber lebte, von etwas älterer Bauart,
aber immerhin ein stattliches Herrenhaus, umgeben von
Wirtschaftsgebäuden und Ställen: weiterhin sah man lange
hohe Eewerbshäuser mit zahllosen Fenstern, welche an die

staubige Landstraße grenzten, die hier vorüberführte. Jen-
seits der Straße aber, an dem ansteigenden Bergabhang,
dehnten sich Aecker, Weinberge und Wiesen mit Wäldern
von Obstbäumen und hoch über allem diesem zeigte ihm
Justine das Haus der Eroßeltern als den Stammsitz der

Ihrigen, in der Abendsonne weit über das Land hinschim-

mernd, ein weitläufiges, vornehmes Bauernhaus von
altertümlicher Bauart, mit hellen Fensterreihen, weißem

Mauerwerk und buntbemaltem Holzwerk an Dach und

Scheunen, mit steinernen Vortreppen und künstlich geschnà
deten eisernen Geländern. Hier hausten der Großvater und

die Großmutter mit ihrem Gesinde, beide achtzigjährige
Landleute, beide noch täglich und stündlich schaffend und be-,

fehlend, zähe und gestrenge alte Personen von einfachster

Lebensweise und stets fertig mit ihrem Urteil über alle
Jüngeren, wie Justine ihrem Begleiter sie schilderte. ,,Wol-

len wir noch schnell hinaufgehen und sie grüßen, da sie es

verschmähen, von ihrer Höhe herunterzusteigen und unsere

Lustbarkeit anzusehen? Es ist eine herrliche Aussicht dort
oben!" so sagte das Mädchen. Aber Jukundus empfand
eine Art Scheu vor den Alten und dankte höflich für wei-
tere Bemühung seiner Führerin, da ihn überdies all das

ausgedehnte Wesen eher ängstigte als erfreute.
Sie kehrten daher wieder zurück und mischten sich unter

die Festgenossen, die je länger je lustiger wurden, bis ini
Osten der Vollmond aufging und nach dem Niedergang der
Sonne hinüberschaute, so daß Rosen und Silber sich in den

Lüften und auf den Wassern vermengten und das Schiff
zur Abfahrt bereitet, auch bald bestiegen wurde.

Es gab ein Gedränge hierbei, da jeder den Wirten, die

am Ufer standen, die Hand geben wollte, während die
Schiffleute zur Eile mahnten. So kam es, daß Jukundus
Meyenthal von seinem Vorhaben, von der schönen Justine
Abschied zu nehmen, abgedrängt wurde und dem Strome
folgen mußte, da sie nicht am Wege stand. Freilich fchüt-
telten auch ihm Vater und Brüder die Hand, flüchtig
sprechend: „Es hat uns gefreut": aber der eine nannte ihn
Herr Talmeyer, der andere Meienberg, der dritte gar Herr
Meierheim, und keiner sagte: „Auf Wiedersehen!"

Als das Schiff in den Abendglanz hinausfuhr, sah er

sie auch nicht mehr, da sie mit den anderen Frauen im dun-
kelnden Schatten der Bäume stand


	Sonnenuntergang

